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  Jetzt fror sie.


  Die Kälte auf ihrer Haut war weniger schlimm als die in ihrem Inneren. Diese Angst, was auf sie zukommen würde, was und vor allem wer sie erwarten würde… zusammen mit dem grausamen Gefühl, vollkommen allein zu sein. Vielleicht die falsche und eine verhängnisvolle Entscheidung getroffen zu haben.


  Sie zitterte, ließ die vergangenen Tage vor ihrem inneren Auge Revue passieren. Es war alles ganz schnell gegangen, nachdem sie Marckwald den Brief mit ihrer Antwort gegeben hatte. 


  Ja, ich komme.


  Schicksalhaft oder einfach nur eine riesengroße Dummheit. Das würde sie erst noch herausfinden und sie ahnte schon jetzt, dass es nicht leicht werden würde.


  Sie hatte die letzte Woche in der Kanzlei wie fremdgesteuert zu Ende gebracht, alle wichtigen Dinge abgeschlossen und die Abrechnung gemacht, einschließlich ihrer eigenen Vorkehrungen, die getroffen werden mussten, damit sie ohne Aufhebens für einen Monat von der Bildfläche verschwinden konnte. Nicht dass ihre Freundinnen oder Eltern sie noch als vermisst melden würden oder ihr die Version vom vierwöchigen Urlaub in der Einsamkeit der  Berge nicht abnehmen würden. Doch konnte sie überhaupt sicher sein, unbeschadet wieder zurückzukehren? Das einzige Glück war, dass sie von ihrem Chef in der Zeit, die ihr noch geblieben war, genügend Arbeit bekommen hatte, bevor er sich nach New York abgesetzt  hatte  und bevor sie...


   


  Sie wusste nicht, wohin ihre Reise ging. Wahrscheinlich hätte sie den Verstand verloren, wenn sie sich darüber den Kopf zerbrochen hätte. Aber Marckwald hatte, bewusst oder unbewusst, dafür gesorgt, dass sie in den letzten Tagen für solche Gedanken ohne Ziel und Ergebnis ohnehin kaum Zeit hatte.


  Vor drei Tagen hatte sie dann den entscheidenden Brief von IHM erhalten, mit den letzten Anweisungen vor ihrem Ausstieg aus dem normalen Leben. Es gab kein Zurück mehr. Und doch war eine innere Stimme in ihr, die ihr sagte, dass sie es tun musste. Dass es einen Sinn haben musste. Dass hier etwas passierte, was ihr Leben für immer verändern würde. Ihre finanziellen Nöte, ihre Angst, noch mehr zu verlieren, mehr als sie verkraften könnte, waren stark – und doch war etwas anderes noch weit stärker. Herauszufinden, wer dahintersteckte. Und was dieser Jemand wirklich mit ihr vorhatte. Warum er gerade sie dafür ausgewählt  und ihr solch ein Angebot unterbreitet hatte.


   


  Und nun, mit jedem zurückgelegten Kilometer, bauten sich die angstvollen Gedankenungeheuer in Konstanzes Seele, in ihrem Kopf wie schwarze, schwere, dunkle Gewitterwolken auf. Worin/Wie   würden sie sich entladen? Die Limousine, die sie zum vereinbarten Zeitpunkt von ihrem Zuhause abgeholt hatte, fuhr scheinbar ziellos, endlos durch die Nacht. Und sie wusste nicht einmal, wo sie ankommen würde.


  Bei ihm.


  Sie betete innerlich, dass alles gut werden würde. Ihre Augen suchten durch die verdunkelten Scheiben Anhaltspunkte, Lichter und irgendeine Sicherheit der normalen Welt in der vorbeirauschenden Dunkelheit und sie hatte mit jeder Minute mehr das Gefühl, dass dieses Dunkel sie bald verschlingen würde. Eigentlich hoffte sie, dass die Fahrt ewig dauern würde. Mit einem Hauch von Nichts an ihrem Körper, einem schlichten Kleid und nichts darunter – so wie er es in seinem letzten Brief verlangt hatte – und nur mit einer Tasche und den wichtigsten Utensilien darin, hatte sie schon wieder einen Teil ihres Lebens verloren und hinter sich, hatte längst ihren eigenen Willen aufgegeben und sich einem unterworfen, den sie gar nicht kannte. Dessen war sie sich nun bewusst. Schmerzlich und doch mit einer brennenden, kribbelnden Neugier, die ihr sagte, was sie denn jetzt noch zu verlieren hatte. Die ihr sagte, dass sie sich darauf einlassen, hingeben, vertrauen sollte...


   


  Doch wie konnte ER so viel über sie wissen?


  Warum machte ihr ein Fremder irgendein Angebot – und er hatte sie allein gelassen.


   


  Tränen stiegen ihr in die Augen. Sie vermisste ihren geliebten Wolfgang.


  Ihn, für den sie im Grunde alles getan hätte, noch heute tun würde und alles geben würde, damit sie wieder bei ihm sein könnte. Sie fühlte sich so verlassen und verloren ohne ihn.


   


  Und woher konnte ein Fremder nur so viel über sie in Erfahrung bringen?


  Entweder hatte sie darauf in einem Monat eine Antwort oder sie würde sich eingestehen müssen, dass ihr Leben total aus den Fugen geraten war. Wenn nicht sogar Schlimmeres. Sie schloss die Augen und versuchte sich innerlich fallen zu lassen, das Beben und Zittern ihres Körpers zur Ruhe zu bringen, doch auch so fand sie nur Dunkelheit und Ungewissheit, die sie immer weiter in die Tiefe zogen. Sie lauschte der dunklen Stimme der Musik, die der Fahrer im Radio gewählt hatte. Zu immer neuen, scheinbar unvorhersehbaren, wahllosen Jazzharmonien, die doch immer wieder einen Weg voller Schönheit fanden, hörte sie die innigen, schmerz- und sehnsuchtsvollen Worte der Sängerin zu ihrer Klaviermusik.


   


  You'll never, never go alone


  but you know you can only live and only die


  in his arms, in his love.


  Painful, sweet, and more than all for you


  those kisses full of love, desire, deeper


  than every sea his lips and eyes..
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  „Wir sind angekommen.“


  Die Worte des Fahrers schnitten ihre Gedankenströme ab, rissen sie aus den letzten Momenten annähernder Normalität.


  Da der Fahrer keine Anstalten unternahm, ihr beim Aussteigen behilflich zu sein oder mit ihr auszusteigen, öffnete sie die Tür und trat in die kalte Dunkelheit.


  „Sie werden gleich abgeholt“, hörte sie ihren Fahrer noch sagen, bevor die Tür zuschlug.


  Wenige Augenblicke später fuhr er davon und sie war allein.


  Um sie herum eine großzügige Parkanlage, die scheinbar nur von Bäumen und Wald umgeben war – und direkt vor ihr ein Haus, mehr ein altes, verlassenes Schloss als ein Haus aus der Welt, die sie soeben verlassen hatte. Sie drehte sich vorsichtig, sah sich um, wusste nicht, ob sie bereits gefunden war oder ob sie noch suchen musste.


  Sie ging einige Schritte, weniger auf den Eingang zu, als vielmehr, um die Stimmung dieses Ortes in sich aufzunehmen, die klare Luft tief in ihre Lungen und ihren Kopf einzuatmen. Wollte Mut und Klarheit gewinnen und diesen Moment auskosten. Es sollte für längere Zeit ihr letzter Moment in Freiheit sein.


  Wohin sollte sie jetzt noch fliehen, sie würde in der Nacht erfrieren, in diesem Kleidchen noch schneller, als ihr lieb war. Sie war vermutlich eine gefühlte Ewigkeit entfernt von einer größeren Menschenansiedlung... Um wegzulaufen, war es nun wohl zu spät.


   


  „Konstanze, nun bist du endlich hier. Bei mir.“


   


  Sie stand da wie angewurzelt. Er war plötzlich und wie aus dem Nichts hinter ihr.


  Konstanze traute sich nicht, sich umzudrehen, sie war wie verzaubert, wie in einer fremden Welt gefangen. Wartete. Hörte in ihren Atem hinein, den Herzschlag, das Pochen, das ihren ganzen Körper ausfüllte und durchschüttelte in dieser stillen und verlassenen Welt, der sie sich übergeben hatte. 


  Wie konnte sie sein Kommen übersehen haben, ihr wurden die Knie mit jeder Sekunde weicher, ihre Seele durchlässiger und verletzlicher.


  Seine Nähe war so intensiv spürbar, so präsent, obwohl sie ihn nicht ansah. Sie konnte seine Wärme fühlen, wie er sie umgab, wie er sie einfing.


  Wie er sie von hinten einnahm.


   


  „Noch kann ich dir meine Identität nicht preisgeben“, hörte sie seine tiefe, durchdringende Stimme, spürte, wie er noch näher an sie herantrat und ihr, bevor sie sich umdrehen konnte, die Augen verband. Nun war er also geschlossen, dieser Bund, den sie vermutlich doch zu leichtfertig eingegangen war.


  „Ab sofort gelten meine Regeln, die dein Leben im kommenden Monat bestimmen werden.“


  Er fasste sie am Arm und drehte sie um.


  Etwas unendlich Vertrautes ging von ihm aus, überkam sie – neben ihrer Angst, ihrer Unsicherheit  war sie augenblicklich überwältigt von seiner Kraft und männlichen Aura, die ihr einen Schauer bis in die Haar- und Zehenspitzen jagten.


  „Hast du das verstanden, Konstanze?“, wollte er sichergehen, dass sie den Ernst der Situation erkannte.


  „Ja.“ Mehr brachte sie nicht über die Lippen.


  „Du wirst viel lernen und bekommen in dieser Zeit – und glaub mir, mehr als du im Moment zu ahnen imstande bist.“


  Er stand jetzt ganz dicht vor ihr. Seine Finger streiften über ihre Wangen, waren zärtlich und einfühlsam, standen im Kontrast zu seinen klaren Worten, die keine Widerrede zu dulden schienen.


  Sie fühlte seine streichelnde Hand auf ihrem Gesicht, war geneigt, sich in sie hineinzuschmiegen, doch sie blieb beinahe reglos. Genoss es einfach, wie er über ihre Lippen strich und sie wohl ansah und von oben bis unten musterte. Als könne er ihre Gedanken hören und als wolle er sie aus ihrer Starre zu lösen versuchen, sprach er, nun etwas sanfter.


  „Schön, dass du meinen Wunsch erfüllt hast und dich für mich so perfekt vorbereitet hast.“


  In dem Moment spürte sie ohne eine Vorwarnung seine Hand an ihrem Schenkel unter dem Stoff ihres Kleides, prüfend, ob sie wohl auf den Slip, wie befohlen, verzichtet hatte.


  „Sehr gut, Konstanze. Den wirst du in der nächsten Zeit auch nicht brauchen. Als Sklavin in meinem Hause wirst du deine Löcher stets bereit, offen und gängig für mich bereithalten. Und für alles, was ich mit dir zu tun gedenke.“


  Bei diesen Worten griff er ihr genau zwischen die Schenkel, wie um seinen Worten durch sein Tun Nachdruck zu verleihen.


  „Hmmmm, sieh an, du bist ja bereits jetzt schon feucht. Du Stück, kannst es gar nicht erwarten, in meinen Händen und unter meinen Stößen den Verstand zu verlieren. Meinst vielleicht, ich würde dich gleich hier niederreißen... Und wir wären ja auch ungestört.“


  Seine Finger waren noch immer in ihrem Spalt, der sich instinktiv seinen Griffen, seinem Drängen öffnete, ihm signalisierte, dass sie es genoss.


  Trotz der absurden Situation, in der sie jeder, den sie kannte, für vollkommen verrückt und durchtrieben erklärt hätte...


  „Aber ich werde dich leiden lassen, werde dich so weit bringen, dass du flehen wirst, betteln um die abartigsten Dinge. Und glaub mir, ich weiß, wie hemmungslos du abgeritten und gefickt gehörst. Ich kann es spüren, wie sehr jede Zelle deines Körpers danach schreit. Danach, dass du um deine Sinne gevögelt wirst und benutzt, ohne dass es eine Grenze gibt. Diese Grenzen gelten hier in meinem Hause nicht, denn es sind lediglich Grenzen im Kopf, in der Gesellschaft oder Beschränkungen des Egos. Du wirst lernen, diese Ängste und Grenzen abzubauen und dich auf jede meiner Kammern, auf jede meiner, deiner, unserer Fantasien einzulassen und neue Erfahrungen zu machen. Und ich weiß, Konstanze, dass dies auch dein innerster Wunsch ist. Kann es spüren, wie dein Leib und deine Seele bereits tropfen vor Verlangen, wie dein Inneres glüht. So viele unerfüllte Sehnsüchte in dir …“


  Sie stöhnte. Konnte gar nicht anders. Er streichelte sie so zärtlich und bestimmt, so ohne Fordern und dennoch zielstrebig und in einer Art liebevoll, und sie wünschte sich mehr und mehr davon.


  Konnte sich an diesem Ort, bei diesem fremden Menschen so einfach gehen lassen, so hingeben.


  Obwohl sie nicht ansatzweise wusste, wer und was sie hier alles erwarten würde.


  „Ja, das brauche ich so sehr, o mein Gott!“


  Konstanze erschrak über ihre eigenen Worte, die so aus ihr heraussprudelten.


  Erschrak und erstaunte gleichermaßen über die Bilder, die bei seinen überwältigend geilen Worten in ihr hochkamen. Die sie schon jetzt – nach wenigen Minuten – um den Verstand brachten.


  Um den Verstand vögeln, das sollte er tun. Er sollte sie so nehmen, dass sie alles um sich herum vergessen konnte, all die Schmerzen und das Alleinsein der letzten Monate, Jahre – all diese Verzweiflung und dieses Gefühl eines Verlustes, der unwiederbringlich zu heilen oder wiedergutzumachen war.


   


  Er hört auf. Spürte, wie sie zitterte, wie sie sich in seine Berührungen schon hier, nach wenigen Momenten, hatte fallen lassen. So, als würden sie sich bereits lange kennen.


  Konstanze suchte, aber wusste nicht, woher diese Vertrautheit kam. Als würden sie einander nur nach einer schmerzlichen, aber doch relativ kurzen Zeit wieder in die Arme sinken und ihr stürmisches Wiedersehen feiern. Gar nicht anders können, als übereinander herzufallen, als sich einander hinzugeben. Alles nachholen, was sie versäumt hatten.


  Worauf sie in den letzten Monaten alles hatte verzichten  müssen.


   


  Wenn Konstanze wüsste, wie sehr sie mit ihrem Gefühl richtiglag.


  Und das, obwohl sie nicht ahnen konnte, warum dies so war.


  Er würde ihre Wunden heilen. Auf unkonventionelle, dafür aber umso tiefere und wirkungsvollere Weise. Er würde ihr all das geben, wonach sie schon lange verlangte. Und er würde  ihr noch mehr als das abverlangen und sie belohnen, womit sie nie mehr gerechnet hatte.


   


  „Wir gehen ins Haus. Es wird Zeit, dass ich dich auf deine Kammer bringe


  und du dich ausruhst. Du wirst die Kraft brauchen, denn du wirst mir in jeder Weise dienend zur Verfügung stehen. Was das alles bedeutet, werde ich dir zeigen. Nun komm, mein geiles, hungriges Weib. Es wird Zeit, dass du in mein Haus der 13 Kammern geführt wirst.“


   


  Sie schluckte nur, wusste nicht, was sie sagen sollte. Alles um sie herum war schwarz und dennoch drehten sich die Worte, Bilder, Gefühle in ihr und sie folgte an seiner Hand.


  Wie eine Sklavin in sein Reich.


   


  Wie eine Königin in ihr Reich. So nahm er sie, freute sich, dass sie endlich hier war bei ihm, und das Warten ein Ende hatte. Er nahm ihr die Tasche aus der Hand und führte sie zum Eingang und Konstanze fügte sich.


   


  Sie konzentrierte sich auf jeden Schritt, auf die Stufen, auf die fremden Geräusche und Gerüche, die sie umgaben, hörte auf seine Worte und Anweisungen, die sie in sein Reich geleiteten. Sie konnte es kaum erwarten, endlich zu sehen, wie es hier aussah, wohin er sie führte und... was ihr bevorstand. Sie musste sich gedulden. Er hatte sie eine lange Treppe hinauf und dann zu einem Zimmer geführt, in das er sie in ihre erste Nacht entließ.


   


  „Richte dich ein, wir sehen uns morgen früh Punkt 8 Uhr zum Frühstück im Salon des Erdgeschosses. Schlaf dich aus und komm zur Ruhe. Morgen erfährst du alles Weitere und wirst erleben, wie ich mit dir verfahren werde. Du findest im Schrank  passende Kleidung, die du nun tragen wirst.


  Konstanze, heute beginnt dein neues Leben. Bei mir.


  Alles, was ich verlange, ist dein absoluter Gehorsam, mehr noch – deine Hingabe und dass du ohne Angst und Zweifel das tust, was ich von dir wünsche.


  Und noch etwas – ich weiß, dass du vor Geilheit triefst. Ich verbiete dir dennoch, dich zu streicheln und dich zu erlösen. Das ist ab sofort meine Aufgabe, und zwar dann, wenn ich es möchte und wenn du dafür wirklich bereit bist. Hast du das verstanden?“


  „Ja, ich ...“


  „Die Antwort, die ich aus deinem Mund hören möchte, lautet: „Ja, Herr!“, ist das klar?“


  „Ja, Herr.“


  „Leg dich auf das Bett!“


  Er führte sie, noch immer mit verbundenen Augen, zum Bett, damit sie sich zurechtfand.


  „Leg dich auf den Rücken und spreiz deine Beine für mich.“


  Sie zögerte einen Moment. Doch dann legte sie sich und öffnete sich ihm, den sie nicht einmal sah. Ihr wurde schwindelig. Da lag sie mit verbundenen Augen und legte sich wie hypnotisiert, wie ihm verfallen, hin und breitete sich für ihn aus.


  „Braves Mädchen, und nun zieh den Stoff etwas höher, dass ich sehe, wie hungrig und bereit du bist.“


  Sie tat, was er sagte, zog das Kleid höher und entblößte ihre gespreizten Schenkel.


  „Wie fühlt es sich an, Konstanze, nicht zu wissen, was ich tun werde? Mit dir tun würde.“


  Ohne eine Antwort zu erwarten, sprach er weiter.


  „Ich könnte deinen süßen Spalt auslecken, könnte ihn schlagen, spreizen, füllen. Könnte dich ficken, bis du schreist vor süßem Schmerz und Lust. Könnte dich fesseln und zusehen, wie du von anderen Männern genommen und gespalten wirst.“


  Er sprach diese Worte so quälend langsam, beobachtete ihr Becken, das sich bei seinen Worten unwillkürlich hob und senkte. Wie ihre Schenkel sich noch weiter öffneten. Wie ihr Mund sich öffnete, verlangend, suchend, und ihre Brust sich schwer atmend hob und senkte. Konnte ihre Brustknospen unter dem Stoff wachsen sehen und ihren Duft atmen, obwohl er einen guten Meter entfernt stand. Obwohl er sie nicht einmal berührte. Er beobachtete ihre Hände, die sich in den Stoff krallten. Ob aus Scham, aus Angst oder mehr noch, aus wachsender, in ihr hochkochender Lust, die sich entladen wollte.


   


  „Du bist wunderschön, Konstanze, und du gehörst in jeder Weise von mir und vielleicht sogar von anderen Männern zu einer richtigen Frau gemacht. Glaub mir, du bist, auch wie du hier vor mir liegst, eine große Versuchung und es wäre wunderbar, wie der Teufel über dich zu kommen und in dich zu fahren, dir ohne Gnade meinen prallen, dicken Schwanz in dein glänzendes, flehendes Loch zu stecken und so lang und tief und immer wieder zuzustoßen, bis sich meine ganze Lava in dich ergießt und dein Innerstes auffüllt.


  Doch wir haben noch so viel Zeit. Für heute ist es genug und ich freue mich, dich morgen beim Frühstück zu sehen. Wenn ich das Zimmer verlassen habe, kannst du deine Augenbinde abnehmen.


  Ich wünsche dir eine gute Nacht und geile Träume. Aber vergiss nicht, was ich dir gesagt habe.


  Was du tun darfst und was nicht. Wir sehen uns morgen früh...


  Schlaf gut!“


   


  Sie hörte, wie sich die Tür schloss. Nachdem sie einige Momente in die Stille und seinen verhallenden Schritten gelauscht hatte, setzte sie sich auf und nahm ihre Augenbinde ab. Das Licht des Zimmers blendete sie und sie spürte, wie feucht sie war, befühlte mit ihrer Hand ihre Hitze, ihre Erregtheit, und war mehr als versucht, sich zu streicheln, bis sie endlich explodierte.


  Doch sie hörte noch seine Worte, das, was er verlangt hatte von ihr, und sie wollte folgsam sein.


  Wenn sie schon hier war und sich seinem Spiel unterwarf, seinen Regeln und Wünschen, dann richtig. Sie stand auf und begutachtete ihr kleines, aber liebevoll eingerichtetes Zimmer. Ein Kühlschrank sorgte für Getränke und ein paar Kleinigkeiten, damit sie nicht verhungerte, und eine Tür führte in ein Bad. Sie hatte also alles, was sie brauchte.


  Sie packte ihre Sachen aus und richtete sich so weit ein, dass sie sich mit gutem Gewissen schlafen legen konnte.


  Die Reise hatte sie müde gemacht. Und auch, wenn sie aufgedreht, erregt und durcheinander war, überkam sie nach einiger Zeit, in der sie alleine in ihrem Zimmer war, eine so unendliche Erschöpfung, dass sie sich entschloss, sich in ihr neues Bett zu kuscheln.


  Eine Müdigkeit, als wäre sie nach einer langen, langen, anstrengenden Reise endlich wieder nach Hause zurückgekehrt. Mit den Gedanken, was sie wohl ab morgen hier erwarten würde, schlief sie schon bald ein. Wilde, verworrene Träume fingen sie auf und spannen ihre Gedanken weiter.
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  Tag 1


  Sie erwachte schon früh aus einer Nacht mit wirren Träumen. Sie träumte von Wolfgang, mit dem sie zusammen war, wie er sie in seinen Armen hielt und küsste, wie sie sich vollkommen sicher und geborgen fühlte, in eine frühere Zeit zurückversetzt, und wie er sich plötzlich in einen Fremden verwandelte und sie nicht mehr von ihm wegkam. Und dann brachten ihre Träume sie in die Hände von fremden Männern, die sie in einem Wald erst verfolgten und die sie selbst auf einmal bat, mit ihr zu schlafen und sie  nach der Reihe zu nehmen, sie zu vergewaltigen. Sie konnte diese unbändige Geilheit im Traum bereits spüren und spürte sie auch noch beim Aufwachen.


   


  Sie hatte für einen langen Moment die Orientierung total verloren und suchte nach Vertrautem, als sie halbwach um sich sah.


  Nur langsam kam ihr die Erinnerung an den Abend, zögerlich begannen ihre Gedanken sich zu ordnen und ihr Verstand konnte die Eindrücke aus ihren Träumen etwas beiseiteschieben.


  Sie musste tatsächlich die ganze Nacht durchgeschlafen haben.


  Sie suchte die Uhr, die an der Wand hing, und atmete auf. Erst halb sieben. Konstanze hatte also genügend  Zeit, um sich vorzubereiten.


  Sie hing noch einigen Momenten ihren intensiven Traumbildern nach, die auch körperlich nicht spurlos an ihr vorübergegangen waren. Sie spürte die Feuchtigkeit und Glut zwischen ihren Schenkeln, auch ohne sich zu berühren.


  Besser sie ging gleich unter die Dusche, ehe sie auf  falsche  Gedanken kam und ihr Wort brach.


  Bevor sie ins Bad ging, fiel ihr ein, was er gesagt hatte. Sie öffnete den großen, beinahe antik wirkenden Kleiderschrank aus massivem Holz und traute ihren Augen kaum. Nicht nur ein Kleidungsstück war darin, zig Korsagen und Dessous hingen darin, auch einige Utensilien, die sie bisher noch nicht live gesehen oder gar besessen hatte. Etwas abseits, und dies anscheinend  mit Absicht, hing einzeln ein schwarzes Teil, an dem die Strapsstrümpfe bereits befestigt waren. Sie nahm es heraus und besah die schönen Spitzendetails, die verführerische Schnürung, und konnte nicht anders, als sich selbst darin vorzustellen. Das musste er für ihren ersten Tag gemeint haben. Sie legte es behutsam auf ihr Bett und glaubte abermals, in einem Traum zu sein, einem Film, dessen Drehbuch sie weder kannte noch dessen Ende sie abschätzen konnte.


  Warum machte sie dies alles so leichtfertig mit und hatte ein solches Urvertrauen, dass alles gut gehen würde...


   


  Sie schloss die Schranktüre, nicht ohne einen letzten Blick auf dessen Inhalte, auf die Lederriemen, die silbernen Kugeln und all die Dinge zu werfen, die er für sie vorbereitet hatte. Es wirkte alles vollkommen neu und ungetragen... Wie kam er dazu, so etwas zu tun?


  Und woher wusste er noch dazu ihre Größe und... – Konstanze konnte mit den immer neuen, geheimnisvollen Puzzleteilen kein richtiges Bild in ihrem Kopf zusammensetzen.


   


  Sie ging ins Bad und versuchte alle Zweifel, alle Unsicherheiten und Ängste mit heißem Wasser von sich und aus ihrer Seele abzuwaschen.


  Danach begann sie, sich für das Frühstück und ihren ersten  Tag vorzubereiten.


   


  Für ihn.


   


  Als die Uhr ihr einige Minuten vor acht Uhr zeigte, warf sie einen letzten prüfenden Blick in den großen Spiegel. Die Korsage betonte ihre weibliche Figur wunderbar, auch ihr Busen kam darin sehr voll und verführerisch zur Geltung. Sie hatte keinen Slip an und fühlte sich jetzt schutzlos und irgendwie verloren. Auch wenn sie sich selbst gut gefiel, wusste sie noch nicht, wie sie durch ein fremdes Haus gehen sollte, sich ihm präsentieren sollte, ohne zu wissen, was sie erwartete. Sie hatte ihre langen, vollen Haare zusammengebunden und sich dezent geschminkt. Ihre Lippen und Augen waren ihr ganzer Stolz, dieser volle Mund und ihre tiefblauen Mandelaugen verliehen ihr wirklich eine weibliche und sogar wollüstige Ausstrahlung, irgendwie unschuldig und dennoch tief begehrend. Vielleicht war das auch, wie sie empfand, denn einerseits hatte sie sich sehr viel kindliche Unverdorbenheit und unberechenbare Fantasie behalten, diese unverbrauchte, absichtslose Unbefangenheit, und auf der anderen Seite wusste sie selbst, dass in ihr ein Vulkan verborgen war und brodelte. Entfesselt werden wollte.


  Doch sie war immer der Meinung und hatte vor allem das unendlich starke Gefühl und den unbändigen Wunsch, dies alles mit der Liebe ihres Lebens erleben zu können.


   


  Nun hatte das Leben eben etwas anderes mit ihr vor.


  Sie blickte sich im Zimmer um, das sie ordentlich hinterlassen wollte, und machte sich auf den Weg.


   


  Als sie den Salon im Erdgeschoss  erreichte, war sie überrascht.


  Sie war allein. Ein riesiger Tisch war gedeckt, wobei mehr als die Hälfte des beinahe monströsen Tisches frei war. Sie stand in der großen Tür zu diesem Salon, der diesen Namen wirklich verdiente. Vor Aufregung konnte sie kaum alle Details auf einmal aufnehmen. Immer fürchtete sie, dass er plötzlich da war.


  Dass sie etwas falsch machen könnte.


  Ihr Blick fiel auf den Flügel, der direkt vis à vis von ihr stand, streifte die Gemälde an der Wand – der Raum hatte etwas, was sie bisher nur aus Filmen kannte. Etwas Zeitloses, wie in einem Schwarz-Weiß-Film oder wie  ein Relikt aus einer vergangenen Zeit, das in sich geschlossen die Zeiten überdauert hatte.


  Konstanze ging einige Schritte auf den riesigen, beinahe furchteinflößenden Tisch zu.


  Es war für zwei Personen gedeckt.


  Doch wo war er...


   


  Welches Spiel hatte er vor, mit ihr zu spielen?


   


  Auch wenn der Raum sehr angenehm temperiert war, spürte sie eine Gänsehaut am ganzen Körper.


  Sie entschied sich, Platz zu nehmen und auf ihn zu warten. Am Kopf der Tafel würde gewiss er sitzen, also entschied sie sich für den anderen Platz. Jetzt, als  sie näher hintrat, fiel ihr erst der Umschlag auf, der dort lag.


  Zweifelsohne musste er für sie sein. Sie setzte sich, öffnete den Brief und las:


   


  Guten Morgen, Konstanze,


   


  sicher wunderst du dich, warum ich nicht bei dir bin.


  Um dir den Grund dafür zu sagen, ist es noch zu früh.


  Bitte, stärke dich, es ist alles für dich gerichtet und ich möchte, dass es dir gut geht und an nichts fehlt.


   


  Wenn du fertig bist, wirst du dich für mich auf den Tisch legen, du wirst mir deinen Arsch präsentieren und so auf mich warten. Bereit für mich und alles zu tun, mein Stück und meine Speise zu sein. Ich kann es kaum erwarten, von dir Gebrauch zu machen und dich mit Haut und Haar und Herz zu verschlingen.


  Denn mein Hunger und mein Durst nach dir sind größer, als du ahnst.


  Also richte dich her für mich und empfange mich so, wie ich es von dir erwarte.


   


  Er wollte sie also weiter auf die Folter spannen.


  Er wollte, dass es ihr gut ginge?


   


  Wenn sie die Vielfalt auf dem Tisch betrachtete, konnte sie daran keinen Zweifel haben.


  Doch die andere Seite – wie würde sie aussehen?


   


  Sie entschied sich dafür, sich zu stärken, und genoss das frische Obst und probierte einiges von den liebevoll hergerichteten Speisen.


  Ob er sie dabei beobachtete?


   


  Sie fühlte sich wie in einer Groteske, auf einer Bühne, und sie fühlte sich ausgeliefert und zu Hause zugleich. War sie nur eine Darstellerin, ein Objekt, das er nun nach Belieben verwenden konnte? Ein Stück, das seiner Beliebigkeit und seinen Fantasien unterworfen war?


  Oder spielte sie in diesem Stück eine ganz andere Rolle?


   


  Sie aß langsam, ihr Puls und ihre innere Aufgewühltheit ließen ohnehin nicht viel Nahrungsaufnahme zu, aber sie war dennoch froh, etwas im Magen zu haben.


   


  Dann erhob sie sich und ging an das andere Ende des Tisches.


  Wie er ihr geheißen hatte, beugte sie sich über den Tisch und stellte die Beine auseinander. Sie fühlte das weiche Holz, an das sie ihren Körper schmiegte. Wäre er an seinem Platz gesessen, er hätte einen geil-leckeren Einblick in ihr Dekolleté genießen können und so...


  Sie streckte ihren Arsch und wusste, dass jeder, der nun hereinkommen würde, als Erstes ihre geöffneten Pforten sehen würde. Ihre Fotze offen und ihren Arsch in seiner ganzen Pracht.


   


  Sie fühlte eine Art der Erniedrigung und noch etwas anderes, das ihr im ganzen Körper ein immer heftiger werdendes Kribbeln und die pure Geilheit hochkochen ließ.


  Sie bot sich vollkommen schamlos dar.


  Machte ihren Körper und ihr Innerstes bereit, dass wildfremde Menschen sie benutzen, dass er sie zu seinem Eigentum machen konnte.


  Ihre Hände hielten die Tischkante umklammert und ihre Gedanken fuhren Achterbahn durch ihren Kopf bis hinunter in die Zehenspitzen und in ihre Knospen, die, die gepresst auf dem Opfertisch lagen, und die, die ihm entgegenblickte. Wartete, dass er sie berührte, leckte, zog, streichelte und alles, was er tun wollte mit ihr.


   


  Warum ließ er sie nur so warten?


   


  Seine Schritte hatte sie nicht gehört.


  „Da liegt sie nun vor mir, Konstanze, was für eine Freude, dich so zu sehen.“


   


  Der Blitz durchfuhr sie. Sie traute sich nicht, den Kopf zu ihm zu drehen und ihn anzusehen.


  Stattdessen schloss sie instinktiv die Augen. Ihr ganzer Körper stand unter Strom und Spannung.


  Was sie ihm für einen Anblick bot. So aufgebahrt, aufgespreizt, ihren Arsch ihm entgegenreckend. Darauf wartend, ja hoffend, dass er sie hier zerteilte, aufbohrte, zugrunde fickte.


   


  „Wie reizend du mir deine Löcher darbietest.“


  Sie spürte ihn herantreten. Konnte nicht mehr ausweichen. Konnte sich nur noch weiter öffnen.


  „Was ich jetzt auch tun werde mit dir, du wirst dich weder umdrehen noch Widerstand leisten.


  Bevor du in die erste Kammer gebracht wirst, müssen wir dich ja einweihen, einreiten, hmmm, meine kleine versaute, durch und durch zu fickende Stute, du.“


   


  Obwohl er sie noch nicht einmal berührte, liefen mit jedem Wort aus seinem Mund tausend Schauer über ihre Haut und in sie hinein.


  „Mach die Beine weiter auseinander und streck mir deine Ficklöcher entgegen.“


  Sie bemühte sich, ihm noch mehr entgegenzukommen, sich noch weiter ihm zu öffnen, stellte sich vor, wie er sie beschaute, wie er beinahe schon in sie hineinsehen musste, und sie wünschte sich, wollte, dass er sie endlich irgendwie berührte.


  Dass er ihre Ungewissheit und ihr Warten endlich beendete.


   


  Er musste ganz dicht hinter ihr stehen. Das konnte sie spüren und ihr Becken richtete sich automatisch auf, wollte ihn in sich aufnehmen, wollte seine Hände spüren, sie wollte ihn spüren, so ein Leiden kannte sie bis dahin nicht, obwohl er nur hinter ihr stand und sie allein ansah.


   


  „Sag mir, Konstanze, was du dir wünschst. Ich will es hören, aus deinem Mund.


  Was soll dein Herr mit dir tun?“


   


  Sie zuckte zusammen.


  Welche Antwort erwartete er?


  So viele Sekunden verstrichen.


   


  „Alles, alles, was er mit mir tun möchte, das wünsche ich mir.“


   


  Sie lauschte, doch er schwieg.


  Bis er ihr körperliches und seelisches Flehen endlich begann zu erlösen.


  „Dann hoffe ich, dass du bereit für mich bist.“


  Bei diesen Worten packte er mit beiden Händen ihren Arsch und knetete ihn heftig, zog und öffnete sie immer weiter, dass sie ihre Säfte jetzt schon hörte, spürte, hoffte, dass er in ihr heißes Fleisch hineinfahren würde.


  Sie spürte seine fordernden Hände, die sie hungrig auseinanderzogen, fühlte seinen heißen Atem an ihrem Eingang und konnte nicht anders, als ihre Hüften begierig vor ihm kreisen zu lassen.


  Ihn einzuladen, und sie wusste, dass sein Gesicht ganz nah vor ihrem heiligsten Ort war. Dass er alles sehen konnte, wie sie schon jetzt zerfloss und ihre Geilheit ihm entgegenstreckte.


   


  Endlich tauchte er seine Zunge und seinen Mund in ihre Säfte, ihren offenen Spalt und ihr glühendes Inneres, das jetzt ihm gehörte. So wie sie.


   


  O mein Gott, ließ er sich Zeit.


  Das Bild eines riesigen Tsunami  tauchte vor ihren Augen auf. Eine unermessliche Welle, die sich ihr näherte und die sie überfluten und niederreißen würde, keinen Stein in ihr auf dem anderen lassen würde, eine unaufhaltsame Welle tat sich in ihrem Inneren auf. Wachsend, heranrasend und unausweichlich.


  Sie sah, spürte sie kommen. Konnte die immense Energie in der Luft wahrnehmen, obwohl dieses Schicksal noch scheinbar weit weg war, so war doch alles schon besiegelt und geschehen. Sie konnte nur noch eines tun: sich mit dem Strom mitreißen lassen, sich hineingeben und es geschehen lassen.


   


  Seine Zunge leckte langsam und genüsslich, seine Lippen berührten ihre Haut und umkreisten ihr Heiligtum und gleichzeitig den Ort der Verdammnis, ganz ohne Hast, und es schien ihr, als ob er begann, sie zu verspeisen. Wie er ihr Fleisch, ihre Haut streichelte und durchknetete. Wie er sie immer weiter einkreiste, als würde er sie ganz und gar besitzen, zubereiten wollen. Ihre Säfte vollkommen zum Überkochen bringen, bevor er seinen glühenden Spieß in sie hineinbohren würde.


   


  Sie versank so in dem Meer an Empfindung, in diesem Feuerwerk in ihrem Inneren, dass sein Schlag auf ihre Schenkel beinahe vertraut schien. Wie gut das tat, so angefasst, so animalisch schön von ihm genommen und geschlagen zu werden.


   


  „Mehr davon“, kam es über ihre Lippen, sie schnaufte und stöhnte, gierig und sich windend.


  „Was möchtest du?“, fragte er, seine Berührungen noch weiter verlangsamend und seine Vehemenz mit einem weiteren Schlag auf ihren bereits geröteten Arsch besiegelnd.


   


  Ohne eine weitere Antwort abzuwarten, ging er in die nächste Stufe über. Er leckte über ihren Arsch, durch ihren nassen Spalt, dann wieder über ihre roten Striemen, wusste, dass der Schlag auf diese Stellen noch keinen wirklichen Schmerz verursachte , vielmehr ihren Wunsch nach mehr, ihre durchtriebene Geilheit, ins Unermessliche steigern würde .


  Er küsste sie zärtlich und sog ihren Duft in sich auf, dieses junge, göttlich geile Fleisch, diese geliebte Frau, die sich mit ganzer Seele ihm hingeben würde und seine – ihre – abartigsten Fantasien endlich lebendig werden lassen würde.


   


  Wie lange hatte er darauf gewartet.


   


  Er biss zu. Noch etwas verhalten, um sie daran zu gewöhnen, aber doch so, dass sie aufstöhnte.


  Schmerz und Lust, in der richtigen Dosierung die Lustsymbiose und Katalysator für die tiefsten Seelenabgründe. Nur wussten die wenigsten, wie sie perfekt miteinander verquickt werden können.


   


  Dafür war Achtsamkeit und Einfühlungsvermögen notwendig, hinzusehen, was eine Berührung im anderen auslöst, und das Allerwichtigste überhaupt: Liebe.


   


  Ihr Stöhnen erregte ihn, es machte ihn wahnsinnig, zu sehen, wie empfänglich sie war für seine Behandlung, seine Bisse, seine harten und bestimmenden Griffe, wie sie sich dem Rhythmus hingeben konnte, in der Melodie seiner Berührungen mitging, mitschwang und sich auf diese Wellenbewegung einließ.


  Sie hatte ihre erste Prüfung bereits bestanden.


   


  Wie geil es war, ihren bebenden Körper zu betrachten und zu spüren, wie sie sich mehr und mehr wünschte von allem, was er tat. Wie sie jeden Schlag auf ihr gerötetes Fleisch genoss und ihre glühende Saftfud ihm darbot.


  Wie sie ihm nur durch ihre Hingabe, allein, wie sie vor ihm lag, sagte, fick mich doch endlich.


  Vollende doch endlich, was du mit mir treibst. Zerteil doch endlich mein Fleisch, mein  tropfendes Fickfleisch, das nur für dich hier liegt.


   


  Bei diesen unausgesprochenen Gedanken verlor er selbst beinahe die Contenance. Wie er sich freute auf den Moment, in dem er sich das erste Mal in ihren Mund versenken würde. Wie sie ihn um alle Sinne saugen und lecken würde und wie er sie ausfüllen würde, dass ihr schwarz und schwindlig werden würde. Doch für heute stand etwas anderes auf dem Programm.


   


  „Du versautes, geiles, gieriges Stück, ich werde dich jetzt anstechen und deine und meine Säfte mit meinem Schwanz tief in dich hineinstoßen. Du wirst meine ganze Lust in dir bis zum Anschlag spüren und dieses Gefühl nie mehr in deinem Leben vergessen. Richte dich her, dein  nasses Loch mir entgegen.“


  Bei diesen Worten öffnete er seine Hose und befreite sein Gemächt, das sie heute nur zu fühlen bekommen sollte.


   


  Seinen mächtigen Schwanz in der Hand, konnte er selbst kaum noch Zurückhaltung üben, dieses lustvolle, verführerische Weib, das mit geöffneten Schenkeln, an denen der Saft schon herablief, vor ihm lag, wollte und musste einfach durchstoßen werden. Doch er wusste, was sie noch mehr um den Verstand bringen sollte. Er spreizte ihren Arsch und hielt seine Waffe bereit, setzte die Spitze an ihren Eingang, wusste, dass diese  Berührung allein bereits eine Explosion an ihren Rezeptoren hervorrief, dieser geilste aller Momente, bevor er zustach.


   


  „Spürst du, wie sich meine Säfte auf deiner geilen Spalte verteilen, wie mein glühender Pfeil dich zu zerteilen beginnt?“, reizte er sie, während er langsam mit der Schwanzspitze an ihrem Spalt auf und ab strich. Dieses geile Schmatzen, dieser Anblick, er konnte nicht mehr lange. Umkreiste seine Beute, längst erlegt und dennoch auch jetzt immer noch und immer weiter in den Wahnsinn zu treiben, und er wollte es aus ihrem Mund hören, was sie sich, so wie er, wünschte.


  Er spürte, wie sie längst in einen  anderen Zustand abgedriftet war, spürte genau, wie ihre Sinne in einer Art Trance und von Geilheit getränkten Tiefe versanken.


  „Ich werde dich jetzt ficken, Konstanze, meine Stute zu einer richtigen Dreilochfickstute zureiten. Das weißt du doch, dass du das bist, oder?“


   


  Er wusste, wie sehr Worte im Gehirn wirken konnten, selbst wenn keine oder kaum eine Berührung diese begleiteten. Noch immer streichelte er mit seiner Schwanzspitze zärtlich über ihre empfindsame Knospe, ihre glänzende Fud, die ihn aufnehmen sollte, spreizte ihr Fleisch weiter, damit sich sein Schwert umso geschmeidiger in sie hineinbohren konnte.


   


  „Konstanze, du weißt, dass ich dich gnadenlos und immer und immer wieder, immer tiefer in deine verdorbenen, versauten Löcher ficken werde, so tief und hart, dass du mich um Gnade anflehen wirst. Ich will, dass du das Schmatzen meiner Stöße in deinen Säften, deinem Fleisch hörst, dass du mir immer zur Verfügung stehst, wenn mein Schwanz sich in dir versenken möchte.


  In jedes Loch von dir!“


   


  „Ja, jaaaa, in mich hineinversenken soll sich dieser Schwanz, das ist so geil. An meiner Pforte. Bitte…“


   


  „Was, Konstanze?“


   


  Er schlug mit neuer Härte zu. Wie geil ihr Arsch nachbebte.


  „Was will dieses geile, abartige Stück, das hier vor mir liegt, hmm?“


   


  „Es möchte gefickt werden, bitte, bitte ficken Sie mich endlich, so wie ich es brauche.


  Ich gehöre ohne Ende beschlagen und bestoßen von meinem Herrn.“


   


  Er spreizte die Fud, bückte sich ein letztes Mal, sodass sie seinen Atem und den kühlen Lufthauch spüren musste, und spuckte auf ihre Fotze, die nun noch einladender glänzte, rötlich schimmernd ihn in das Paradies einlud.“


   


  Ohne ein weiteres Wort spreizte er ihre Schenkel und war mit einem Dolchstoß in ihr versunken.


  Fuhr in sie hinein, so tief er konnte, und verharrte dort, tief in ihr, spürte den Anschlag in ihrem Inneren, spürte ihr Aufbäumen, ihre Muskeln, ihre Hitze und ihre Säfte, die ihn umschlossen und in sich aufsaugten.


  Er zog seinen Schwanz langsam zurück, bis nur noch seine pralle Eichel mit ihr verbunden war. Löste sich für einen kurzen Moment von ihrer heißen Höhle und stieß erneut und genauso heftig und tief und unersättlich in sie hinein. Ihr Stöhnen war leise, intensiv, genießend, flehend, dankbar, wunderbar.


   


  „Du gehörst von mir durchpflügt und durchstoßen, bis jeder Zentimeter deiner Haut, alles von dir innen und außen brennt und glüht und sich nichts mehr wünscht, als mich immer wieder zu spüren.


  Seine Stöße wurden rhythmischer, erhöhten den Takt, den sie mit ebensolchen Lauten begleitete.


   


  „Spürst du, wie ich dich ausfülle, wie mein Pfahl dich erfüllt und aufspießt…“


  Auch er hatte Mühe, seine Worte noch auszusprechen, wollte jeden Stoß auskosten, mit jedem einzelnen, in dem er versank, noch tiefer in sie vorstoßen.


  Er hob ihre Hüfte, was für ein unendlich geiler Anblick, wie sie, ihm ausgeliefert, mit weit geöffneten Beinen, triefender Fud, erhitztem Körper, hier gevögelt wurde, von ihm geweiht für alles, was ihr und ihnen noch bevorstand.


   


  „Ich werde alles in dich hineinpumpen, meinen ganzen Saft werde ich in deinen Körper füllen – spritzen – stoßen – und – dann – gehörst – du – mir – ganz –, Konstanze –“, und mit einem gewaltigen Stöhnen entlud und erfüllte er sich in ihr, erfüllte er sie und ihre Verbindung.


   


  Er sank auf sie für einen ewig scheinenden Moment, spürte sein Herz auf ihrem Körper schlagen, fühlte ihren Atem, ihren Herzschlag, ihr Zittern, ihren Duft – es war vollkommen.


  „Nun bist du bereit für die erste Kammer.“


  Für mich, dachte er.


  „Dort beginnt deine Erlösung und dort werde ich dich zum Explodieren bringen. Du wirst Punkt zwölf Uhr dorthin gebracht. Warte in deinem Zimmer.“


   


  Er zog sich aus ihr zurück, seine weichen, zitternden Knie ließen ihn innehalten.


  Er sah und genoss diesen Wahnsinnsanblick, wie einige Tropfen seines Saftes aus ihr liefen und wie sie ihre Muskeln schloss, damit nicht noch mehr von seinem kostbaren Saft  aus ihr rinnen sollte.


   


  Er streichelte sie zärtlich und küsste sie auf ihren Rücken.


   


  „Meine Konstanze.“


   


  „Danke, mein Herr.“


   


  Sie rührte sich noch nicht, genauso, wie er es ihr anfangs gesagt hatte.


  Nachdem er gegangen war, erhob sie sich und ging in die Knie.


   


  Wenn das erst der Anfang war, dann hatte sie keine Ahnung, wie es alles enden würde.


   


  - Ende des zweiten Teils -



  


  Liebe Leser,


   


  vielen Dank für den Kauf und fürs Lesen dieser Geschichte. Ich schreibe schon fleißig an der Fortsetzung.


  Das Haus der 13 Kammern, Teil 3 – erscheint schon bald.


   


  Bis bald,


  A. C. Black


   


  PS: Bitte gib mir ein LIKE auf Facebook und du erfährst dann immer zuerst, sobald es eine neue Serie oder Fortsetzung gibt.
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  Hier klicken



  


  Buchempfehlungen
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  Band 1: Konstanze arbeitet seit Jahren in einer erfolgreichen Anwaltskanzlei - ihr letzter Halt, seit ihre große Liebe sie verlassen hat. Als ihr Chef Konstanze ohne Vorwarnung kündigt und sie damit ebenfalls vor die Tür setzt, scheint ihre Welt ganz zusammenzubrechen. Doch er überreicht ihr ein geheimnisvolles Angebot, das ihre letzte Chance sein könnte - und sie an einen Ort bringt, von dem es womöglich kein Zurück mehr gibt: das Haus der 13 Kammern. Jetzt lesen
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  Teil 1: Nach ihrem ersten Treffen ist Tina klar, dass sie keine Wahl hat: Sie will und wird M. wiedersehen. Sein zweiter Brief lässt sie nur eine Ahnung davon bekommen, was sie in seiner – und bald auch in ihrer – Welt erwarten wird. Doch wie weit wird M. wirklich gehen... Jetzt lesen
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  NEU: Die Bestseller-Serie jetzt als Staffel 1 Sammelband: Band 1-3


   


  Band 1: Getroffen


  Band 2: Vertrauen


  Band 3: Erlösung


   


  Deutlich günstiger, gegenüber dem Einzelkauf – Jetzt lesen
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  Teil 1: Krankenschwester Christina träumt von einer Karriere als Model. Aber die Konkurrenz ist groß und die Chancen auf Erfolg verschwindend gering. Da lernt Christina den Milliardär Patrick Neumann kennen. Er macht ihr ein verlockendes Angebot. Neumann verspricht ihr, dafür zu sorgen, dass ihr Traum in Erfüllung geht, wenn sie bereit ist, ihm einen Gefallen zu erweisen. Christina lehnt ab. Doch so schnell gibt Neumann nicht auf... Jetzt lesen
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  Teil 2: Christina hat den Heiratsantrag von Patrick Neumann angenommen. Dessen Sekretärin Maya ist mehr denn je fest entschlossen, die Heirat der beiden mit allen Mitteln zu verhindern. Als sie erfährt, dass Christina noch immer in Omar verliebt ist, ersinnt sie einen wahrhaft diabolischen Plan, um sich der verhassten Rivalin ein für alle Mal zu entledigen... Jetzt lesen
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  Seit Daniella die Firma gewechselt hat fühlt sie sich von ihrem Chef und Frauenschwarm Maximilian Henning extrem angezogen. Als die sexuellen Fantasien Überhand nehmen entscheidet sie sich etwas dagegen zu unternehmen. Doch ist eine Maskenparty wirklich das richtige, um ihren sexuellen Fantasien zu entkommen oder findet Daniella dort endlich die Befriedigung, die sie schon immer ersehnt? Jetzt lesen
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  Corinna, die mit ihrem Mann die Freuden des Swingens entdeckt hat, kommt in eine Krise; ist es wirklich ihr Wunsch, Sex mit mehreren fremden Männern zu haben, oder tut sie es, um ihrem Mann zu gefallen? Nach einer zufälligen Begegnung, die keinerlei Aufschluss bringt, sieht Corinna nur einen Weg; sie muss ein Experiment wagen… Jetzt lesen
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  Janice ist eine arme Studentin, die sich mit Aushilfsjobs über Wasser hält. Dennoch ist sie zufrieden und mag das Studium. Doch dann muss sie mit ihrem unsympathischen Kommilitonen Sören ein Referat abhalten. Die Vorbereitungen laufen ganz anders als geplant und so wirft sich Janice in eine ihr bisher völlig unbekannte Art von Romanze. Alsbald macht sich in ihr ein Gefühlschaos aus Erregung, Zweifel und Gewissensbissen breit. Jetzt lesen
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  Die Bürochefin Irene Hartig hat in ihrem Leben schon viel durchgemacht. Zwei junge Kinder, ein schon seit über einem Jahr spur- und scheinbar grundlos verschwundener Ehemann und eine sehr außergewöhnliche berufliche Laufbahn haben die Persönlichkeit der 39-Jährigen nachhaltig geprägt und ihr zu einer gewissen Souveränität verholfen... doch als eines Tages der attraktive Vorzeigemonteur Gilles in ihrem Büro erscheint, gerät ihr Gefühlsleben einmal mehr aus den Fugen... sie fühlt sich zu ihm hingezogen, weiß aber auch um die Probleme, die eine mögliche Affäre mit sich bringen könnte. Wie soll sie sich zu ihren Gefühlen zu Gilles verhalten? Wie soll sie mit ihren Gefühlen Gilles gegenüber umgehen? Jetzt lesen
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  FSK18 Partnertausch-Serie: Als Katrin ihren Ehemann Paul beim Sex mit einer anderen Frau erwischt, gibt es für sie nur eine Lösung: nichts wie weg. Als sie auf Hawaii den gut aussehenden Niko trifft, wird sie selbst vor die Wahl gestellt, ob sie der Versuchung nachgibt, eine Affäre anzufangen. Nach einem heißen gemeinsamen Tanz scheint Katrin auf dem besten Weg, mit Niko ins Bett zu gehen. Doch dann taucht Mirijam, Nikos Freundin, auf und Katrin verwirft den Gedanken. Dann macht das Paar ihr ein verlockendes Angebot. Jetzt lesen
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  Julia gewinnt eines Tages eine Greencard, und steht kurz davor, sich ihren größten Wunsch zu erfüllen – leben in den USA. Doch ihr Traum droht zu zerplatzen, weil Ihr das Geld für die Auswanderung fehlt. Wird sie doch noch eine Lösung finden und ihren Lebenstraum verwirklichen? Jetzt lesen


   


  


  Ein Geschenk für Dich
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  PS: Ich habe noch ein Geschenk für Dich. Melde Dich hier für meinen VIP-Newsletter an und Du bekommst einen erotischen Roman gratis! Außerdem erfährst Du als erste/r, sobald es ein neues Buch von mir gibt. Hier geht es zum Geschenk:
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  Hier klicken



  


  Eine Bitte


  Ich habe noch eine letzte Bitte! Ohne Rezensionen von Lesern wie Dir, bin ich unsichtbar. Wenn dir mein Buch gefallen hat, gehe bitte jetzt auf Amazon und gebe eine Rezension für mein Buch ab. Deine Meinung interessiert mich wirklich sehr. Danke! Jetzt bewerten
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  Wie immer freue ich mich über eure Nachrichten, Mails und Rezensionen. Wenn es Fragen oder Kritik gibt, wendet euch jederzeit an mich.


   


  Impressum:


  A.C. Black


  E-Mail: author.phoenixmedia@gmail.com



  


  Rechtliche Hinweise


  Das Werk einschließlich aller Inhalte ist urheberrechtlich geschützt. Alle Rechte vorbehalten. Nachdruck oder Reproduktion (auch auszugsweise) in irgendeiner Form (Druck, Fotokopie oder anderes Verfahren) sowie die Einspeicherung, Verarbeitung, Vervielfältigung und Verbreitung mit Hilfe elektronischer Systeme jeglicher Art, gesamt oder auszugsweise, ist ohne ausdrückliche schriftliche Genehmigung des Verfassers untersagt. Alle Übersetzungsrechte vorbehalten.


   


  Haftungsausschluss


  Alle Charaktere in diesem Buch und alle Modelle auf dem Cover sind 18 Jahre alt oder älter. Diese Geschichte ist reine Fiktion, jede Ähnlichkeit mit reellen Personen, Orten oder Geschehnissen sind reiner Zufall.


   


  Die Benutzung dieses Buches und die Umsetzung der darin enthaltenen Informationen erfolgt ausdrücklich auf eigenes Risiko. Die Inhalte des vorliegenden Titels wurden vom Verfasser sorgfältig recherchiert und geprüft. Dennoch können Fehler nicht vollkommen ausgeschlossen werden. Der Verfasser übernimmt jedoch keinerlei juristische Verantwortung und keinerlei Haftung für Schäden, die aus der Benutzung dieses E-Books entstehen. Ferner übernimmt der Verfasser keine Gewähr für die Richtigkeit, sowie Vollständigkeit und Aktualität der dargestellten Inhalte. Jegliche Haftung ist somit ausgeschlossen.


   


  Links


  Für die Inhalte von den in diesem Buch abgedruckten Internetseiten sind ausschließlich die Betreiber der jeweiligen Internetseiten verantwortlich. Der Autor hat keinen Einfluss auf Gestaltung und Inhalte fremder Internetseiten. Der Autor distanziert sich daher von allen fremden Inhalten. Zum Zeitpunkt der Verwendung waren keinerlei illegalen Inhalte auf den Webseiten vorhanden.
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